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Und dann noch bedarfsgesteuert!

Kürzlich nun wurde mir dieses

geliebte Deutsch gar unheimlich.
Eine Bekannte in Deutschland

brauchte ein Lausmittel. Auf der

Verpackung stand, das Mittel sei
zugelassen für behördlich angeordnete

Entwesung. Ist, wer das Mittel
braucht, danach entwest? Sozusagen

wesenlos? Gar entseelt? Wäre es am

Ende besser, auf dem Kopf der Freun- 17 1

din ein geschütztes Laushabitat
einzurichten?

Wir sahen dann von diesem Projekt

ab. Nicht, weil die Biester
höllisch jucken. Aber behördlich
angeordnete Entwesung das klingt noch

schlimmer als Juckreiz.

«Tages-Anzeiger»)

Sprachspiegeleien
Von Stefan Unholz

Die selbstverständliche

Untersuchung
So allmählich ist sie kein «running
gag» mehr, sondern eher ein
nervendes Ärgernis nämlich die Worthülse

«Eine Untersuchung wurde

eingeleitet» am Ende fast jeder
Meldung aus dem Generalthema

«Unglücksfälle und Verbrechen» in den

Nachrichten unserer Radiosender.

Mag nun ein Töfffahrer am Grimsel

verunglückt, ein Schiff in der Ägäis

untergegangen oder ein australisches

Schaf in den Pazifik gefallen sein -
stets findet es die Redaktion offenbar

unerlässlich zu betonen, dass die
Polizei, der Hochseefischereikommissär,

der stellvertretende Kreistierarzt
oder wer auch immer «eine
Untersuchung eingeleitet» hat.

Aber eigentlich ist das doch völlig

selbstverständlich, und newswürdig

wäre das Ganze höchstens dann,

wenn die Polizei bekannt geben

würde, sie würde nun halt aus Faulheit,

Desinteresse oder infolge einer
Lebenskrise des zuständigen Funktionärs

KEINE Untersuchung führen
und denVorfall der Selbstregulierung
oder dem Schicksal überlassen.

Selbst wenn Radioredaktoren
allenfalls pro Wort (hülse) bezahlt werden

oder Sendezeit ausgefüllt werden

muss, wäre es wünschenswert,
solche «Füller» in Zukunft wegzulassen.

So dumm, wie sie offenbar

eingeschätzt werden, sind nämlich
die meisten Radiohörer nicht, dass

sie nicht wüssten, was nach jedem

einigermassen relevanten Unfallereignis

passiert.


	Sprachspiegeleien

